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Donnerſtag den 29. Januar. 


nun d. 

5 Shen een, 

Paris den 18. Januar. Das Journal des DE- 
bats reſümirt die Amerikaniſche Frage, die nun zur 
Ermüdung abgedroſchen wird, in der kuͤrzeſten Mas 
nter, wie folgt: „Was ſollte man thun? Den Dros 
dungen Jackſons durch eine Kriegserklaͤrung ante 
worten? Niemand hat noch gewagt, etwas ſo Ueber⸗ 
triebenes zu behaupten. Von zwei Dingen muß 
eins der Fall ſeyn: entweder wir ſind die Entſchaͤ⸗ 
digung ſchuldig, oder nicht. Sind wir ſie nicht 
ſchuldig, fo würde ſich Frankreich mit Schande be⸗ 
decken, wenn es ſich 25 Millionen, ja wenn es ſich 
einen Heller von Amerika abzwingen ließe. Frank⸗ 
reich zahlt an Niemanden Tribut. Man muß die 
Verhandlungen abbrechen und auf jede Gefahr Krieg 
anfangen. Sind wir aber die Entſchaͤdigung ſchul⸗ 
dig, fo wäre es die hoͤchſte Thorheit, ja es wäre 
ein Verbrechen, Blutvergießen herbeizufuͤhren, und 
zwei große Nationen in einen ſchweren Kampf zu 
veriviceln um einer Zänferei willen, die nicht die 
Wuͤrde des Staats betrifft, ſondern eine vorgeblich 
verletzte Nationaleitelkeit.“ 

Das Gerücht von einer Vermaͤhlung der Prinzeſ⸗ 


Ah u 


fin Victoria von England mit dem zweiten Sohne 


des Prinzen von Oranien iſt ziemlich verbreitet, 
welche Abſicht von Hiefigen Blättern dem Torie⸗Ka⸗ 
binet zugeſchrieben wird, während das Whig⸗Mini⸗ 
ſterium die Thron⸗Erbin einem Wuͤrtembergiſchen 
Prinzen zugedacht haben ſoll. Man fügt hinzu, die 
Königin habe beſonders aus dieſem Grunde und in 
Folge Ruſſiſcher Einwirkung den Sturz des Letztern 
beſchleunigt. Der Constitutioneh erklärt dieſe ſämmt⸗ 
lichen Angaben für ungegruͤndet, indem man nicht 


vergeſſen muͤſſe, daß die Herzogin von Kent, Mut⸗ 
ter der Prinzeſſin Victoria, auch Schweſter des Ko⸗ 
nigs Leopold ſei. f 
Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß Herr Dupin 
entſchloſſen fei, gegen den Geſetzentwurf über die 
25 Millionen für die Vereinigten Staaten zu ſtimmen. 
N S 
Franzoͤſiſche Blätter melden aus Madrid 
vom 7. Januar: „Die Regierung beſchaͤftigt ſich 
ernſtlich mit der Aufhebung der Jeſuiten, doch iſt 
es merkwuͤrdig, daß dieſe Frage, uͤber die das Land 
einerlei Meinung iſt, zu ernſtlchen Differenzen un: 
ter den Miniſtern Veranlaſſung gegeben hat, und 


daß die Mitglieder des Kabinets ſich daruber nicht 
verſtaͤndigen koͤnnen.“ 


Portugal. - 
Die Morning - Chronicle enthält ein Schreiben 
aus Liſſabon vom 1. Jonuar, worin es unter 


Anderem heißt: „Das lange erwartete Preßgeſetz 


iſt endlich in der Hof⸗Zeitung erſchienen und bes 
ſtimmt fuͤr hochverraͤtheriſche Schriften als Maxi⸗ 
mum der Strafe 250 Pfund und zwei Jahre Ge⸗ 
faͤngniß, als Minimum 10 Pfund und 15 Tage 
Gefaͤngniß. In dem ſchlimmſten Falle der Gottes⸗ 
läſterung beträgt die Strafe nur 200 Pfund und 
zwoͤlfmonatliche Einkerkerung. Der Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter hat erklärt, daß binnen ſechs Wochen vom 1. 
Jau. 1835 an kein fremder Soldat mehr in Por⸗ 
tugieſiſchen Dienſten ſeyn ſolle.“ 
S D 

Zurich den 15. Jan. Die Regierung des Vor⸗ 
ortes Bern hat die ſaͤmmtlichen 22 Staͤnde der Eid⸗ 
genoſſenſchaft mit Abſchriften der neuen Noten von 
den in der Schweiz akkreditirten Geſandten Oeſtere 
reichs, Bayerns, Wuͤrtembergs, Badens, Ruß⸗ 
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lands und Sardiniens, nebſt der vom Vorort darauf 
erlaſſenen Antwort mitgetheilt. Die Noten, wo⸗ 
von die Ruſſiſche und Piemonteſiſche Franzoͤſiſch 
ſind, ſtimmen, mit Ausnahme der nothwendigen 


Abaͤnderungen in den Einleitungen und Namen, ge⸗ 


nau mit der Oeſterreichiſchen uͤberein. Die vor⸗ 
örtliche Antwort lautet etwas ausweichend und un⸗ 
beſtimmt. f wer 

Im Kanton Bern iſt unter den Haͤuptern des 
Radikalismus nun wirklich eine ernſthafte Spaltung 
eingetreten. Fuͤrſprech Jaggi und Forſtmeiſter 


Kaſthofer mit Anhang ſtehen der herrfchenden 


Schnellſchen Partei offen entgegen. Haus Schnell, 
wie dieß ſchon ſein letztes Manifeſt im Berner Volks⸗ 
freund vermuthen ließ, hat ſich vom extremſten Ra⸗ 
bikalismus zu einem Mäßigungsſyſtem bekehrt, und 
hiervon bei der neulichen Volksverſammlung in Muͤn⸗ 
fingen ein Bekenntniß abgelegt, woruͤber die exal⸗ 
tire Partei hoͤchlich entruͤſtet iſt. 

> De ſt er wei ch. 

Wien den 13. Jan. Der Kourier⸗Wechſel zwi⸗ 
ſchen London und Konſtantinopel war in den letzten 
vierzehn Tagen außerordentlich lebhoft; die Ver⸗ 

mittlungsſchritte Englands in dem Streite der Pfor⸗ 
te mit Mehmed Ali haben hiezu Veranlaſſung ge⸗ 
liefert. Dieſelben ſind, wie man von allen Seiten 
hoͤrt, mit dem beſten Erfolge gekroͤnt worden. 

Ju Trieſt ſind von Griechiſchen Häuſern bedeu⸗ 
kende Beſtellungen gemacht worden, die nach Maß⸗ 


gabe der fortſchreitenden Kultur nur zunehmen koͤn⸗ 


nen. — In dem Hafen von Trieſt wollen ſich wie⸗ 

der Polen nach Amerika einſchiffen, und es ſollen 

bereits Anſtalten zu ihrer Ueberfahrt getroffen ſeyn. 
Griechenland. 

Athen den 13. Dec. (Allg. Ztg.) Der König 
iſt ſo eben unter dem Donner des Geſchuͤtzes und 
dem Jubel des zahlreich verſammelten Volkes in 
feine neue Haupkſtadt eingezogen. Noch wogt die 


Volksmenge auf dem geraͤumigen Platze vor der Re⸗ 


ſidenz auf und nieder, und noch ſchallen die Tone 
der Muſik des Militairs, das ſich wieder in ſeine 
Kaſernen zuruͤckzieht, durch die Stadt. So iſt end⸗ 
lich der große heilbringende Schritt geſchehen, an 
dem fuͤr Griechenlands Wohl in der Zukunft ſo un⸗ 
endlich Vieles haͤngt. 
Deen. 

Briefe aus Damaskus vom 8. Dec. melden, 
daß der Buͤrgerkrieg gegenwärtig die ſchoͤnſten Proz 
vinzen Perſiens verwuͤſtet. Der Oheim des neuen 
Schah, der bekanntlich beim Tode ſeines Bruders 

athei Ali Khan die Abſicht angezeigt hatte, den 

hron zu beſteigen, den dieſer erledigt gelaſſen hatte, 
hat einen Theil des Reichs empoͤrt, und ſich an die 
Spitze einer ſehr zahlreichen Armee geſtellt, um ſeine 
Rechte zu handhaben, und den jungen Prinzen zu 
vertreiben. Zu Teheran waren die Einwohner in 
die größte Angſt verſetzt; fie fürchten, daß die krie⸗ 


+ 


N 


geriſchen Stämme an der Graͤnze der Tuͤrkel die 


Gelegenheit der jetzigen Umwälzung ergreifen, um 


in Iran einzudringen und daſſelbe zu pluͤndern. — 
Nach einem Schreiben, das 2 Tage ſpaͤter geſchrie⸗ 
ben als die obigen, ſoll der neue Monarch entſchloſ⸗ 
ſen ſeyn, den Beiſtand des Kaiſers von Rußland 
nachzuſuchen. ; (Osser vat. Priestino.) 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Waſhington den 25. December. Die Sekre⸗ 
taire des Schatzes und der Marine ſprachen in it⸗ 
ren Berichten von der Möglichkeit einer baldigen Un⸗ 


terbrechung unſerer friedlichen Beziehungen zu aus⸗ 


wärtigen Mächten, a 

Die Präſidenten der See⸗Aſſekuranz⸗Compagnieen 
in Boſton haben vorgeſchlagen, daß ihre Policen 
einen Zuſatz erhalten ſollten, welcher ſie vor allem 


Verluſt bei dem Bruch mit Frankreich ſchuͤtze. Man 
glaubt jedoch, daß dieſe Vorſichtsmaßregel unnütz 


ſei, indem der Kongreß wobl nicht dem Kriege ger 
gen Frankreich ſeine Zuſtimmung geben werde. 


— ̃ —L— 


Vermiſchte Nachrichten. = 


Berlin den 24. Januar. Die im heute ausge⸗ 
gebenen erſten Stücke der Geſetz⸗ Sammlung für 
1835 enthaltene Allerhoͤchſte Kabinels⸗Ordre wegen 
der Verzichtleiſtung auf Beſtrafung in Jujurien⸗ 
Sachen lautet alſo: „Auf den Bericht und nach dem 
Antrage des Staats- Miniſteriums vom 22. v. M. 
beſtimme Ich hiermit fuͤr den ganzen Umfang der 
Monarchie, daß das gerichtliche Verfahren, welches 


wegen ſolcher Beleidigungen, die dem Beleidigten 


ohne ſchwere koͤrperliche Verletzung zugefügt find, 
eingeleitet worden iſt, in allen Fällen aufgehoben 
werden ſoll, ſobald der Beleidigte auf die Beſtra⸗ 
fung des Beleidigers verzichtet, welches bis zur 
Vollſtreckung des Straf⸗ Urtheils ſtattfinden darf. 
Oeffentliche Behoͤrden oder Beamte jedoch, welche 
bei Ausübung ibres Amtes oder in Beziehung auf 
daſſelbe beleidigt find, dürfen nur mit Genehmi⸗ 
gung ihrer vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde Verzicht leb⸗ 
ſten. Auch wenn Militair⸗Perſonen in Ausübung 
des Dienſtes oder in Beziehung auf denſelben Defete 
digt werden, iſt die Verzichtleiſtung nur mit Geneh⸗ 
migung der Militair⸗Dienſtbehörde zuläffig. Zu⸗ 
gleich ſetze Ich feſt, daß bei allen Jajurien⸗Sachen, 
in welchen Militair⸗Perſonen oder Beamte als Bee 
leidiger oder Beleidigte verwickelt ſind, ſelbſt dann, 
wenn ſie bei der erlittenen Beleidigung ſich nicht in 
Ausübung des Dienſtes befunden haben, oder die 
Beleidigung ihnen nicht in Bezug auf das Amkoder 
den Dienſt zugefuͤgt iſt, ihrer Dienſtbehoͤrde von der 
Klage oder Denunciation zum Behuf der etwa zu 
treffenden Disciplinar- Maßregeln Mittheilung ge⸗ 
ſchehen fol, Das Staats⸗Miniſterium hat dieſe Bes 
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ſtimmungen durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu 
machen. Berlin den 20. Dec. 1834. - 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ 5 
— Das Militair⸗Wochenblott meldel, daß 
der Prinz Wilhelm Adalbert Königl, Hoheit, unter 


Auflöſung ſeines bisherigen Verhältniffes zum zwei⸗ 


ten Garde⸗ Regiment zu Fuß und zum Regiment 
Garde- du- Corps, zur Artillerie übergegangen iſt, 
und bei der Gorde⸗Artillerie⸗Brigade als aggregirt 
angefuͤhrt wird. 5 


Ein ausführlicher Artikel in der Frankfurter Obere 
Poſtamts⸗Zeitung über das Preußiſche Zollſyſtem 
beginnt mit folgender Einleitung: Die Staatsein⸗ 
richtungen der Preußiſchen Monarchie, namentlich 
die bei der innern Verwaltung, ſind ſchon ſeit des 
großen Friedrichs Zeiten Gegenſtaͤnde bewundernder 

nerkennung. Der Geiſt der Ordnung und Puͤokt⸗ 
lichkeit, der Sparſamkeit und des Worthaltens, 
durchdringt das ganze Geäder des öffentlichen Haus⸗ 
balts. In Preußen iſt es, wo vielleicht am erſten 
noch jener beneidenswerthe Zuſtand gefunden wer⸗ 
den mag, den Mauſo kurz und treffeud bezeichnet, 
wenn er wuͤnſcht, es möge die Gewalt ſo beſcheiden 
geübt und der Widerſpruch fo ſelten gereizt werden, 
daß der Fuͤrſt unbeſchränkt zu gebieten, das Volk 
ſich ſelbſt zu beherrſchen glauben duͤrfte. Den mos 
raliſchen Gehalt feiner Inſtitutionen hat Preußen in 
der Ungluͤcksperiode von 1806 bis 1813 bewährt, 
und feinen progreffiven Sinn in der vollig neuen, 
den veränderten Umſtänden angepaßten Organiſa⸗ 
tion, welche ſeitdem, ohne legislatoriſchen Larm, 
aber mit ſo viel Beharrlichkeit als Umſicht, allen 
Behörden des Staates zu Theil geworden iſt u. ſ. w. 


Cöthen den ar. Jan. In der hieſigen Zei⸗ 
kung lieſt man: „Bei dem höhen Intereſſe, wel⸗ 
ches ſo Viele an dem Entdecker der Homoͤopathie, 
Herrn Hofrath Hahnemann, nehmen, iſt es ihnen 
gewiß ſehr intereſſant, zu erfahren, daß ſich Hah⸗ 
nemann, obwohl in feinen Soften Lebensjahre, doch 


noch in ruͤſtiger Kraft, anderweit verheirathet- 


hat. Am 18. d. M. it die Hochzeit ohne Gepraͤnge 
im engen Kreiſe der Familie und einiger Freunde 
geräuſchlos gefeiert worden. Die neue Lebensge⸗ 
fährtin Hahnemanns, Olle. Marie Melanie d' Her⸗ 
villy, iſt aus Paris, und die Tochter eines Guts⸗ 
beſitzers daſelbſt.“ 


Von den Gegenſtänden, welche auf der vorjaͤhri⸗ 
gen Kunſtausſtellung in Berlin ausgeſtellt waren, 
find überhaupt 79 Nummern zuſammen für 19,400 
Rthlr. verkauft worden. Se. Maj. der König 
kaufte 17 Stücke, (Gemälde, Marmorarbeiten und 
Broncen), auch die Koͤnigliche Familie ließ werth⸗ 
volle Sachen kaufen. In den Pripatbeſitz gingen 


25 Nummern über. Der hieſige Kunſtverein ließ 


26 Nummern ankaufen, darunter auch ein Werk 


der Sculptur, den Knaben mit dem todten Vogel, 
in Marmor, von Berges, letzteres Stuck für 150 
Frd'or. i = 
Königsberg. Am 23. Dec. Abends wurde ein 
2gjähriges Mädchen auf dem Sackheim grauſam er⸗ 
mordet. Ihr Liebhaber, der die elterliche Einwil⸗ 
ligung zur Heirath nicht erhalten konnte, lockte ſie 
in eine Nebengaſſe und durchſchnitt ihr plotzlich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals, ſo daß ſie in wenigen 


Augenblicken leblos niederſank. Der Moͤrder wurde 


ſofort ergriffen, und in ſeinem Quartier fand man 
ein geladenes Gewehr, womit er ſich ſelbſt umzu⸗ 
bringen beabſichtigt hatte. 


Im Laufe des vorigen Jahres ſind von den in 
Breslau theils in der Oder, theils in der Ohle ver⸗ 
ungluͤckten Perſonen 2 leblos aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen und durch Wiederbelebungsverſuche dem Tode 
entriſſen worden, 35 wurden lebend gerettet, 25 
aber, worunter 4 Selbſtmoͤrder, fanden im Waſſer 
ihren Tod. Außerdem ſind noch 9 menſchliche Leich⸗ 
name dort aus der Oder und Ohle gezogen worden, 
welche von ſtromaufwaͤrts gelegenen Gegenden hier 
angeſchwommen ſind. Einen gewaltſamen Tod ha⸗ 
ben erlitten: durch Erquetſchung 2, durch Hunde⸗ 


biß und darauf eingetretene Waſſerſcheu 1, durch 


Herabfallen von Höhen 9, durch Trinken von Vir 
triolöl aus Unvorſichtigkeit 1, durch Ueberreitung IL, 
durch einen Sturz mit dem Pferde 1, durch Mord 
(uneheliche Kinder) 2, erhaͤngt haben ſich 10, er⸗ 


ſchoſſen 5, erſtochen 1, vergiftet 1, den Hals ſich 


durchgeſchnitten 2. (Eine huͤbſche Gallerie!) 


Die Sterblichkeit iſt in Kopenhagen wieder unge⸗ 
wöhnlich groß. In der Woche vom 3. zum 10. Jas 
nuar ſtarben 109 Perſonen, und es wurden nur 62 
geboren, fo daß die Zahl der Erſteren die der Letz⸗ 
teren um 47 uͤberſtieg. In der Woche vorher war 
die Zahl der Geſtorbenen gar auf 123 gegen 51 Ge⸗ 
borne (alfo der Erſteren 73 mehr als der Letztern) 
geſtiegen. Die meiſten Menſchen ſterben noch im⸗ 
mer an den Maſern. 5 

Die Geſammtzahl der im Jahre 1834 in Bremen 
eingeſchifften Auswanderer nach transatlantiſchen 
Staaten beläuft ſich auf 13,086 Perſonen. Davon 
gingen ab: a 


40 = = Newyork 373 5 
3 „ Neu⸗Orleans 933 > 
5 2 3 Philadelphia 168 “= 
8 1 Jamaika 505 08 


men 
13,086 Derjonem, 


in 65 Schiffen nach Baltimore 7735 Perſonen, 
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Man ſchreibt aus Oberweſel: „Dem Verneh⸗ 
men nach betraͤgt der Brutto⸗Gewinn an? Beinmoft 
im vorigen Jahr für den ganzen Kreis St. Goar 
‚über 75,000 Eimer, deren Werth man auf unge⸗ 
yahr 570,000 Rthlr geſchaͤtzt hat. Die von dem⸗ 
elben zu entrichtende Moſt⸗Steuer ſoll ungefaͤhr 
5,000 Rthlr. ausmachen. In den beſten Lagen, 
wie in der Engehoͤlle, in Steeg, Manubach, Der: 
ſcheid, Boppard iſt bereits Alles, in Oberweſel, 
Dellhofen, Damſcheid ein großer Theil der Vor⸗ 
sä:he verkauft, mehrentheils zu ſehr guten Preiſen. 
Man rechnet, daß in die Gemeinde Steeg allein 
über 50,000 Rthlr. gefloſſen. In den minder gu⸗ 
ten Lagen war bisher wenig Umſatz; da aber die 
borjaͤhrigen Weine ſich täglich vorzuͤglicher entwik⸗ 
keln, fo iſt alle Hoffnung vorhanden, daß nach dem 
St Abſtiche ſich zahlreiche Kaͤufer einfinden wer⸗ 
en. — 
Der Baſeler Zeitung zufolge, hat der Profeſſor 
de Wette den an ihn aus Hamburg ergangenen Ruf 
als Prediger an der dortigen St. Petri⸗Kirche a b⸗ 
gelehnt. 
Zu Lyon befanden ſich neulich mehrere Reiſende 
an einer Wirthstafel verſammelt, plotzlich ſieht einer 
von den Gaͤſten nach feiner Uhr, und bemerkt, daß 
ſie verſchwunden iſt; ſein Nachbar ſucht die ſeinige 
gleichfalls vergebeüs; eben fo der Dritte und Vierte; 
endlich erlangen die acht Gaͤſte Gewißheit, daß ih⸗ 
neu ihre acht Uhren entwendet worden ſind. So⸗ 
gleich wird am der Wirthstafel Lärm geſchlagen; 
man verſchließt die Thüren, man läßt den Poltzei⸗ 
Comwiſſair und die Municipal⸗Garde holen!“ Der 
Polizei Commiſſair kommt, allein in dem Augen⸗ 
blicke, wo die Gaͤſte bei hm ihre Klagen anbringen, 
bemerken fie, daß ihre Uhren wieder an ihrer Stelle 
ſich befinden, mit Ausnahme des Achten jedoch, der 
auf feiner Klage beſteht, und ſeine goldne Uhr mit 
großem Geſchres zurüͤckfordert. In einem Gefühle 
von Mißtrauen durchſucht ſich Jeder alſogleich, der 
Polizei⸗Commiſſair, fo wie Jedermann. Welch Er⸗ 


ſtaunen! die Uhr des achten Gaſtes findet ſich in der 


CTaſche des unglücklichen Polizei-Commiſſafrs! Die 
Lyoner ſind offenherzig und rechtſchaffen, allein 
nicht von ſehr geduldiger Gemuͤthsart; man ſchickt 

ſich alſo an, dem Polizei⸗Commiſſaſr einige Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu ſpenden. Alsdann erhebt ſich der 


letzte Gaſt, der wieder in den Beſitz feiner Uhr ge⸗ 


langt war, und fagt; „Beruhigen Sie ſich, meine 
Herren, der Poltzei-Commiſſaie ıft unſchuldig; es 
iſt nur ein Schuldiger hier, dleſer Schuldige bin 
ich! Ich bin erſt feir einigen Tagen in der Stadt 
Lyon, und beabſichtige hier einige Vorſtellungen zu 
geben, Ich hoffe, Sie werden im Voraus meinen 
beſcheidenen Talenten Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen: ich bin Bosco! 

Kuͤrzlich ſtellte ein Herr Coad in Liverpool Vers 
ſuche mu Gaslicht aus Sauerſtoſſgas an, und zwar 


auf dem ache des Egremont Hotels. Der Zweck 
dieſer Lichtverſuche iſt, ſich des Gaſes zu Nachtte⸗ 
legraphen zu bedienen. Das Licht erſchien; obgleich 
es nur % der Größe der Lichter auf dem Liverpooler 


Leuchtthurme hatte, beinahe eben fo hell, aber uns 


endlich glaͤnzender und weißer. In feiner größten 
Helligkeit warf es einen prachtvollen Lichtſtreifen 
über den Fluß. i 5 


Sta det Theater. es 
Donnerſtag den 29ſten Januar zum Benefiz für 
Herrn und Madame Heiniſch: König Enzioz his 
ſtoriſche Traaddie in s Akten von Dr. Raupach. 
Subhaſta tons“ Patent. 
Das im Buker Kleie, Poſener Negierungs = De: 
partements belegene, zu dem Viktoria geborne 
von Zakrzewska⸗Bleczynskaſchen Nachlaſſe 
gebdrige Gut Grablewo cum attinentiis, wel: 
ches gerichtlich auf 39,998 Rthlr. 22 for. abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, fol im Termine s 
den 7 ten April 1835 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr f 
dor unſerm Deputirten Landgerſchts-Rathe v. Kurs 
natowski in unſerm Partheien-Zummer oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierdurch eingeladen, in dem Termine ihre 
Gebote abzugeben, : 5 

Die Taxe, der neueſte Nypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen koͤnnen in der Regiſtratur eiuge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen den 4, September 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Der Freibauer Woyciech Pawlak zu Klein⸗ 
Strzelcze, und die Wittwe Victorie A ud rz ej e⸗ 
weka, geborne Bauach zu Poſadowo, haben 
nach einem am 25ſten Oktober d. J. bei dem hieſi⸗ 
gen Koͤniglichen Friedens⸗Gericht abgeſchloſſenen 
Ehevertrage, die Gemeiaſchaft der Guͤter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen. f 

Goſtyn den 10. December 1834. 
Koͤnigl. Preuß, Friedensgericht. 


> Sammlung von lebendigen 


ausländischen Thieren und Voͤgeln. 
Unſere im Glaflich Dzialyuskiſchen Palais Par⸗ 


terre aufgeftellte Menagerle wird nur noch bis Diens 


ſtag den Zten Februar d. J. zu ſehen ſeyn, da ſol⸗ 
che ſchon Anfangs Marz in Petersburg eintreffen 
muß. Die Hauplfütterung iſt Abends 6 Uhr. 
Wilhelm van Aken & Sohn 
aus Rotterdam. 

Fu einem auswärtigen ‚Sabrifgeiwäft wird zu 
einer Stelle, die zweihuadert Tbaler Gehalt und 
freie Wohnung einbringt, ein thätiger und ordenk⸗ 
licher Mann geſucht. Hierauf Reflektirende werden 
erſucht, ihre Adreſſe in der Zeituags⸗Expedition von 
W. Decker & Comp. abzugeben. 5 : 


N 


